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Beiträge zur Kenntnis der Pankreassekretion beim Menschen.
*

Von
*

Alexander Ellinxer und rand. med. Max Colin.

fAti- il- iu I’niV'Tsitiit-lalmraloriiiiu fiir ni^li/inisch''1 Choiui>‘ un<l exporim-*nt- l! • 
Pharmakologie zu Koiiig'lier» i. Pr.)

. • I>»*r Itfilaktiun zn«/«jjjans;»îii am 2:1. April l'.ms.i

l)i(* Fnlprsuchimgen der Pa w low sehen Schule, namenllicli 
dir von Wassilief, d; A. A. Waller-) und Lintwarewb 
haben gezeigt, daß die Monge des sezernierten Pankreussaftes 
und seiiic.qiiantflative Zusammensetzung hinsichtlich des Ferment- 
gchalts hei Hunden eint; weitgehende Abhängigkeit von der den 
Versuchstieren zugcführten Nahrung zeigt. Diese Errungenschaft 
der P a w low sehen Methodik ist unbestritten, wenn auch die 
Anschauung Pawlows,1) welcher in der Arbeit fier Bauch­
speicheldrüse eine .ausgesprochene Zweckmäßigkeit sieht, nicht 
allseitig anerkannt und namentlich von Popielski5) lebhaft !><»- 
kümpll wird. Die für die menschliche Physiologie wie Pathologie 
gleich wichtige Frage, ob eine solche Abhängigkeit auch für die 
Absonderung der menschlichen Bauchspeicheldrüse bestellt und 
ob sic ähnlichen (iesetzen folgt wie beim Hunde, ist, soweit uns 
bekannt geworden ist, bisher noch nicht geprüft. Die Gründe 
dafür liegen nahe genug. Krsl vor wenig mehr als einem Jahr 
ist <‘in menschliches Pankreassekret der physiologisch-chemischen 
Analyse zugänglich geworden, welches mit größter Wahrschein­
lichkeit als normal angesehen werden darf ((ilaeßner)/'/ Was
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vor-her von menschlichen Pankreasabsonderungen chemisch unter- 
-licht wurde, war nicht aus dem Ihictus Wirsungianirs einer 
intakten Drüse abgellossen. sondern stammte aus Pankreas- 
li-teln nach Verletzungen «»der Krkranknngen des Organs oder 
aus Pankreascysten.

Aus der Untersuchung solcher Sekrete irgend .welche 
Schlüsse auf normale Verhältnisse zu ziehen, war unzulässig 
solange ein Vergleich mit normalem Pankreassaft unmöglich 
war. Nachdem nunmehr durch Glaeßners Arbeit eine — 
freilich noch recht schmale — (irundlage geschallen ist, darf 
man es eher wagen, auch die Absonderungen der oben ge­
nannten Disteln iiir physiologische Fragen zu verwerten, voraus­
gesetzt. dal) die chemische Zusammensetzung jener Sekrete mit 
dem normalen Übereinstimmung zeigt. Schon die bis jetzt 
vorliegenden Lileratiirangaben rechtfertigen nun «lie Behauptung, 
da!» auch nach der Operation von Pankreaseysten Fistelsekrete 
Vorkommen, welche der genannten Anforderung genügen. Die 
gründlichste quantitative Untersuchung solcher Sekrete ver­
danken wir 0. Schlimm,1) welcher auch die früher bearbeiteten 
Fälle zusammengestellt und besprochen hat. Wie Glaeßner 
-clbst in einer Vergleichstabelle zeigt, ergibt sich für die Zu­
sammensetzung des von ihm untersuchten Paukreassaftes und 
der von Schümm analysierten Sekrete in vielen Punkten gute 
I bereinstimmung.

Aufgrund dieser Tatsachen schien es uns nicht wertlos, 
das- Sekret einer menschlichen Pankreaslistei nach Cvsten- 
"peration auf seinen Gehalt an Fermenten bei verschiedener 
Idüt zu untersuchen, nachdem wir uns durch die Analvse über­
zeugt hatten, daß es dem normalen Pankreassaft und dem von 
Sehumm untersuchten Sekrete hinreichend ähnlich war. Die Ge­
legenheit zu längerer Beobachtung von stark sozernierenden 
Pankreasfisteln dürfte nicht allzu häufig sein. Deshalb glaubten 
wir das kasuistische Material veröffentlichen zu sollen, obwohl 
wir uns der Unvollkommenheit unserer Beobachtungen wohl be­
ruht sind. \ ielleicht können späten* Beobachter, die mit einem 
ähnlichen Versuchsplan und mit gleicher oder besserer Me-

Pics-o Zeitschrift. H«l. XXXVI. < g'lg.
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tlnxlik arbeiten, unsere Beobachtungen zum Ansbau der Lohte 
von »1er Aufgabe, weiche der pankreatischen Verdamm" beim 
M( •nschen znkntnmt, verwerten.

Der Kall, über welchen wir 'berichten, stammt aus (kr 
chirurjrischcn Abteilung der städtischen Krankenanstalt zu Königs­
berg i. Kr. Wir sprechen d(»m dirigierenden Arzt derselben. 
Demi I Yo lessor 0. Sa inter, sowie seinen Assistenten für die 
liebenswürdige Unterstützung, die sie unsern Untersuchungen 
zuteil werden lieben, unsern verbindlichsten Dank aus. Herr 
Krolessor 0. Samter wird über den auch klinisch interessanten 
Verlauf der Krankheit an anderer Stelle selbst berichten. Hier 
seien nur kurz folgende Daten der Krankengeschichte wieder­
gegeben. die für die Deurteilung der Verwertung des Patienten 
zum physiologischen Versuche uns von Bedeutung erscheinen:

Kr.. 20 .tillin' all, Telegrammbesteller. fuhr am 2b. IV. Ol auf «Inn
talm;nl ^t'^cn eine \\agendoichsel. so daß er in dir regio epigastric,i
ö'“s,"|vr|i wurde. Am 2Ô. IV. Aufnahme. Schmerzen, Meteorismus, objeklo
sonst nichts nuchzuweisen. Bettruhe. Im l.aufe der vierten Woehe bild. tr
sieh eine perkutorisch und pnlpatoriseli nachweisbare Hauchgeschwnb'
im Ucivk fi des Epigastriums und linken Hypochondriums aus. welche.

wie die am 2. .1 uni vorgenomment* Laparotomie ergab, eine in der lim s t
(»mentalis gelegene Cy>le darstellle. An der llinterwand derselben la:
das Pankreas, welches auf einer /weiten cystisrhen (Jeschwulst schwamm.
Diese wölbte sieh nach oben gegen das Omentum minus vor. Heide
(.y>h n wurden, da bei der Operation ein«' Kommunikation zwischen
bee n sich nicht auHmdcn lieb, selbständig eröffnet. Pie Einnahme' der

&

Cysten in die llauctiwand erfolgte so. daß die tiefere Cyste konzentrisch 
innerhalb der oberflächlichen angenäht wurde. Mittels eines Drainmlirs 
wurde die sczerni(Mte Flüssigkeit nach außen geleitet.

Pie Heilung erfolgte im Laufe von etwa einem halben Jahre. 
Entlassung am 2b. XI. 01. — W ie aus der Tabelle I zu ersehen ist. vei- 
minderle sich am ». VI. die Sekretion und stockte einige Tage vollständig 
Am ö. VI. setzte die Absonderung wieder ein, sank am 22. VII. wiedei 
sein stark ab. tun dann dauernd zu versiegen.

Per Saft wurde an den Versuchstagen in sterilen Gefaben aul- 
gefangen, sonst wurde öfters nur ein wenig Chloroform in die Vorhin 
gebracht. Er war fast ausnahmslos wasserklar und enthielt nur zuweilen 
kleine tibringerinnsel oder Blutspuren.

Die vom Tage der ersten Untersuchung an abgesonderten 
Klüssigkeitsmcngcn waren die folgenden :
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Tabelle I.

w\

1 latum Sal’tiuenge 
in ccm

Datum Saft menge 
in ccm

Datum Saft menge 
in ccm

21—22. VI. ton 1.-2. VII. •\ | *11.-17). VII. 22< >
22,-2:J. VI. tun i20 Stundeni 17).—n;. vu. ho
2:: —21. VI. liât > 2 - VII. 7)80 * Iß.—17. VII. 1 s. »
21—2*). VI. ai n> .112 Stunden)

17. —iS. vil. 1 >.)
2.».-27. VI. (lUf)

vu. lf.o
ls —ta. vu. •520

12 stunden) o.—o. vu
in —21. vu.

27. -2N. VI. 117, ik—ln. vil. 140 Stunden)
\ e )

*2\ 211. VI. io.—11 vil. Ion 21.-22. VII
22 —HO. VI. :>27 11.-12. VII. 1117) (02 Stunden) |0.)

• i1 VI. 1 VII. 112 12. I l, VII. 1 12 22 21. VII. 17»

Anm.: Wenn hei dem Datum nichts besondere:* bemerkt mt. so 

'kc Sattmenge innerhalb 21 Munden ausgesehieden. Die Sternchen •' 
D /' iclinen Versudislage.

Chemische Zusammensetzung des Sekrets.

Von dem am 'IW. VI. (h und am Hl.—21. VII. IIi 
nhesunderlen Salt wurde dm* Trnckonriirkstund und der (ie- 
samtstiekstolT, von Suit I außerdem Globulin und Allmmin ge- 
tn init, von Salt II das koagulierbare Eiweiß, sowie die in Al- 
i"ho| löslichen und unlöslichen Destandteile bestimmt. I)ie 
angewandten Methoden waren die von G lacßnor. Die Kr- 
-♦‘Imi.sse linden sieh in der folgenden Tabelle, woleher die 
entsprechenden Werte aus den Arbeiten von Schümm und 
bmeßner beigegeben sind.

Tabelle II.

In 100 Teilen Portion 1 Portion 11
'

;

S c h u m in G 1 a eh ii e r 
Portion l! Portion a

0 laeOnei
Portion h

Wasser oh.hoih 08,7080 08,17)7)1 08.7202 08.77)10
1 leckenrückstand . 1.1:182 1,2011 1.7)1-10 1.2708 1.210f
N-Gehall.................... 0.081 ().< >707) l M )8( > v 0.0080 0,< >812
Koaguliertes Ki weift — 0.1071 o.noo 0.1711 0.12 d;
In Alkohol löslich . — 0.12-IO 0.7)011 0,7)080 0. » 210
Globulin.................... 0.0100 — —•. O.O0Ô7) ( M ) llo
Albumin.................... 0.021-8 — 0.1070 o.osho

Gewicht . . l.oos l.oos l.ooos l,o<)7 |s 1.007>.)
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Während also die quantitative Zusammensetzung dos Saltos 
in bezug aut' die in der Tabell(‘ angegebenen Bestandteile eine 
weitgehende, wenn auch keineswegs vollständige Fbereinstim- 
rmmg mit don Untersuohmigsobjekten von Scliunnn und 
(ilnollnor zeigte, ergab <lio Prüfung auf die Fermente, <la!i 
nur in qualitativer Beziehung sieh unser Saft wie der von 
(ilaollners Fall verhielt, dal» aber die Stärke der Fernionl- 
wirkung geringer war.

I)as proteolytisehe-Ferinent war niemals vorgobildot 
im Sekret vorhanden, sondern änderte seine Wirkung stets 
nur nach Zusatz von Fnterokinaselösung.11 Wir benutzten ein 
unter Chloroform- und Toluolzusatz bereitetes Kxtrakt aus 
menschlicher .lejunumschloimhaut mit 0,2w.'«»iger Salzsäure, 
welches nach 2\ständigem Stehen filtriert war. Zur quanti­
tativen Bestimmung wurden die Mettscheu Kohren stets in 
ein Cemengo im Verhältnis von 2 ccm Saft, 1 ccm Kinasc- 
lüsmig und 2 Tropfen Sodalösung gebracht und die Länge der 
verdauten Kiweillsäulen mit tels Okularmikrometer nach 2 î'Stunden 
al*gelesen. Der heohachtete Maximalwert betrug 0,4 mm, während 
(Maeßner 10 mm fand, wobei allerdings in Betracht zu ziehen 
ist, dal» Claebner, welcher als Kinaselösung einen offenbar 
sehr wirksamen Darmpreßsaft benutzte, das Pankreassekrol lud 
unverdünnt (‘inwirken lieli.

Das diastatische Ferment wurde bei den Versuchen 
mit verschiedener Diät nach der Methode von Walter2) be­
stimmt, welcher den Mett sehen Fiweißröhren nachgebildeto, 
mit gefärbtem Stärkekleister gefüllte Böhrehen benutzte. Wir 
richteten uns bei der Herstellung der Böhrchen genau nach 
Walters Vorschrift, nur wurde der Stärkekleister etwas dünner 
•genommen (1,0 auf 2ö ccm Wasser). Die Länge der verdünnten

'i lias Kehlen fertig gebildeten Trypsins habe irh inzwischen auch 
m zwei weiteren Fällen konstatieren können ; einmal in einer Pankreas­
cyste. das andere Mal in dem sehr spärlichen Sekrete nach einer Naht 
des Pankreas, welche mit dem besten Erfolge nach einer Zerreißung »l>- 
Organs ansgeführt war. Heide Untersuchungsobjekte verdanke ich d»" 
Freundlichkeit des Herrn (leb. Puits Prof, (iarrê. El linger.

* 1 c. S. 17. '
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Stärkesäule wurde nach l1/* Stunde abgelesen. Fm einen Ver­
gleich auch mit den Werten Glaebncrs zn haben, wurde in 
einem Falle die Verzuckerung eines 3°/oigen Stiirkokleisters 
beobachtet. Nach einstündiger Finwirkung waren etwa 1,0 g 
Maltose gebildet (polarimetrische Bestimmung des in starkem 
Alkohol löslichen Teils des Ueaktionsprodukts und Invertierung 
der Lösung mit Salzsäure, abermalige polarimetrische Bestimmung 
des gebildeten Traubenzuckers).

Auch zur Bestimmung des lettspaltenden Ferments 
hielten wir uns in der Hauptsache an Walters1) Vorschriften. 
Nur wurde zur Filtration "Aro-KOII-Lösung benutzt. Die in den 
Tabellen-angegebenen Werte sind stets durch Abzug der bei 
einem blinden Versuch mit gekochtem Saft verbrauchten An­
zahl Kubikzentimeter von den tatsächlich verbrauchten ge­
wonnen. Vergleichsbestinnnungen zu den Werten von Glaebner 
unter Einhaltung der von ihm gewählten Bedingungen zeigten, 
dall durch unsern Saft nur etwa 10— l;Wo Ölsäure gebildet 

•wurden, gegen 24—HO0/«» in seinem Falle.
Die Alkaleszenz des Saftes war im nüchternen Zustand 

ungefähr die gleiche wie bei Glaebner: 10 ccm Saft wurden 
•lurch 0,8 ccm n 20-SchwefeIsäure neutralisiert bei Anwendung 
von Fhonolphtalein als Indikator (Glaebner: 1 ccm), aber auch 
ui den Stunden nach der Nahrungsaufnahme ging die Alkaleszenz 
mir bis zuin Verbrauch von 1 ccm " 20-Schwefelsüure in die 
Hohe, während sie hei Glaebner bis aufs Fünffache des Niichtern- 
wertes stieg. Ein höherer Verbrauch als 1,0 ccm n 20-Schwefel- 
'iiuo wurde in keinem Falle beobachtet. Bei Anwendung von 
Methylorange als Indikator stellten sieh die Alkaleszenzwerte 
'dir ähnlich denjenigen von Schümm.

Wir lassen nunmehr in tabellarischer Übersicht die Be- 
• Pachtungen folgen, welche an dem Patienten nach Verabreichung 
verschiedener KQst erhoben wurden. Das Verhalten der Fistel 
wie. leider unsern Bemühungen insofern ungünstig, als am 

Pili ziemlich unvermittelt die Sekretion versiegte, und vom 
-bili an, als sie wieder eingesetzt hatte, weit unregelmäßiger

I. c. S. 20 u. 21.

H ppo-Seyler’s Zeitschrift f. physiol. Chemie. XLV. •>
. )
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und im ganzen geringer wurde al.s vorher. Dadurch wurde die 
Ausführung unseres Versuchsplans, möglichst vergleichbare 
Werte der Sekret ionsgrüße und des Fermentgehalts bei ge­

mischter Kost sowie hei vorwiegender Fleisch-, Fett- oder Stärk« - 
diät zu erhalten,, stark beeinträchtigt. Vergleichbar sind höchstens
die Hesultate der beiden ersten und der beiden letzten Ver­
suche unter sich. Wir sahen davon ab, wie Walter in seinen 
Hundeversuohen, das Kegime so zu wählen, daß stets die gleiche 
Stickstotlinenge einverleibt wurde, weil wir glaubten, daß b«*i 
unsrer Versuchsanordnung die von Pawlow angenommene 
Zweckmäßigkeit der Ferment Produktion deutlicher zum Aus­
druck kommen mußte.

Tabelle III.
Versuch I. Gemischte Kost: 100 g Beefsteak, 300 g Milch, 1 Zwieback

Zeit

Stünd­
liche
Saft­

menge
in ccm

Proteolytisches
Ferment

Diastatisches
Ferment

Fettspaltend« - 
Ferment

Verdaute per.
Eiweiß- i .. , ; ment-saule
in mm 'uen-e')

Verdaute 
Stärke­
säule 

in mm

Fer­
ment­
menge

Anz.
ccm

n 3U-K011

Fer­
ment -
menu'-

2K. Juni 
tl—s2r» 6.1

N üflitom
32.1 2.0

•
2Ô.6 19.0

•

231"

,S2:._ « )'-»;>
10-'»

11.0»)
21.0

l.N S17.0 t.<s 115.0 17.S 112(2

102.-—1 i*j:» 2S.Ô ö.3 800,8
'

1,8 5*2.3
!

21,7 13121

1 pJä —1223
l { >:>

11.0
6.1

ö.S 1.5) j 73.6
I

22.5 10327

Summe für 
ô Stunden 81,1 . — '2305.0 — 2 SO,5) — 3 (5 *5''0

f • ’’

'i Die Fermentmenge ist nach Pawlows Vorgang berechnet ah 
Produkt von Saftmenge X Quadrat der Millimeter Eiweiß- oder Stärk- - 
säule bezw. X Quadrat der Kubikzentimeter verbrauchter Kalilauge.

*) Aus äußeren (iriinden mußten öfters bei einem Versuch «io- 
Saflmengen von 2 Stunden zur Fntersuchung auf Fermente vereini'd 
werden.
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Tabelle IV.
Versuch 11. (Fettkost: '* 1 Sahne und ca. 50 g Butter.)

Zeit

Stünd­
liche
Saft­

menge

in ccm

Proteolytisches
4

Ferment
Diastatisches

Ferment
Fettspaltendes

Ferment
Verdaute 
Kiweifi- 
säule 

in mm

Fer­
ment­
menge

Verdaute 
Stärke­
säule 

in mm

Fer-
ment-
menge

Ver­
brauchte 
»/:* o-KOH 
in ccm

Fer­
ment-
menge

.io. Juni 
li- s:«»

7.0
(Nüchtern)

6,4 81.7 2.0 20.2 16.6 2011

>:*•»— !P)

<i;;o—f|)30

11.0
12.0

2.0 161,5 1.85 ! 81.7
1
-

11.1 2044

ln:-"—1130 ls.o 2.S 112.1
I

1.5 1 40,5
■ ■■•{■

1!
10,6 1 2022

1 • . .

lhO-12»»
j -j. .i__' j:t4»

0.0
7.S

2,7 122.5 1.8 54.4 12.0 2541

In 5 Stunden 58,7 — 426,1 — j 176,6 — 7507

Tabelle V.
Versuch 111. (Fleischkost: 250 g [roh gewogen] Beefsteak.)

Znt

Stünd­
lich«»
Saft­

menge

in ccm

Proteolytisches
Ferment

Diastatisches
Ferment

Fettspaltendes
Ferment

Verdaute 
Eiweiß- 

säulo 
in mm

Fer­
men t-
menge

Verdaute 
Stärke­
säule 

in mm

Fer­
ment­
menge

Ver- .F,>r.
brauchte

KOHj "lent- 
in ccm | "“'nüi'

14. Juli
124'»__ =140

6.0
Vor dm F.»»«

0,5 1.5 1.8 10,4 0.8 (y, • 08

1 __ 240

24d_H4(l

3,0
16.5

4.0 060.5 1.6 40,0 11,8 2714

lei H.5 4.4. 164.6 .0,3 1 ;’-7
276

ft'» -04(1 O, 0.8

Xerf 
I

-M-M

,, 84.0 - 800

510—f;40 - 0,0 2.5 «)l ),»J 1.5 20.0 7.0 | 562

ki •*' Stunden 52.5 — 805.2 — 115.4 — 4355

0*
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Tabelle VI.
Versuch IV. iStärkekost: Grütze aus 40—50 g Hafermehl.)

- Stünd­
liche

Proteolytisches4

Ferment
Diastatisches

Ferment
Fettspaltend* > 

Ferment
Zeit Saft-

inenge
in ccm

Verdaute 
Eiweiß­
säule 

in mm

Fer­
ment-
menge

Verdaute 
Stärke­
säule 

in mm

Fer­
ment­
menge

Ver­
brauchte 
n lo-KOll 
in ccm

Fer­
ment-'
inuu-

Dl. Juli D 
H'i"-- <p» ld 4.0 20.fi 2.1 • 7.1 S.O H»24

1Q30 0,5 4.3 120.2 1.5 14.0 8.4 * • . ,

4.0 3.4 Bi,2
.

1.5' 0.0 8,4 •> y) ■>

| J :m_ |o:i»> 3,0 3.5 30,8 1.0 J0.8 10.42 H y * 8 tti.7

In 1 Stunden lût — 22S.8 ~ 41.5
•

— piso.o

Für 5 Stunden 
berechnet 10.0 — 2K(i,() — 52.0 —

:
2112.:»

In der folgenden Tabelb1 sind die Resultate sämtlicher
Versuche zu einer Übersieht vereinigt, wie sie sieh auch in der 
Arbeit von Walter für dessen Versuche findet. Für jedes Fu­
ment ist in der rechten Spalte die während ö Stunden insgesamt 
abgesonderte Fermentmenge, in der linken Spalte der berechnet»-
Durchschnittswert für die verdauten Eiweiß- und Stärkesäulen 
bezw. für die verbrauchte Kalilauge angegeben.

Tabelle VII.
I bersicht der vier Versuche.

Diät
Saft-

monge

Proteolytisches
Ferment

Diastatisches 
j" Ferment

Li poly lisch*.- 
Ferment

Durch­
schnitt

Ges.-
Menge

Durch- Ges.- 
schnitt Menge

Durch- Ges.- 
schnitt Meng»-

Gemischte Kost . 84,4 5,23 2305.5 1.83 280,0 20,30 340! "»
Fettkost ..... 58,7 2,00 420.1 1.73 170,0 11.31 ::»<»:
Fleischkost . . . 52.5 3,02 805,2 1,48 115,4 0.11 1355
Stärke ............... 10.0 3.88 280.0 1.00 j 52.0 10.54 2112.5

vi Beobachtungen an dern im nüchternen Zustand vor dem Genu:- 
der Grütze entleerten Saft mußten leider unterbleiben, weil die SekrHi >n 
vorher fast stockte.

*) Dieser so sehr abweichende Wert wurde durch Kontrollbestm - 
mnngen sicher gestellt.
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Zum Vergleicht» fügen wir eine entsprechende Übersicht 
über drei Versuche von Walter hei.

Tabelle VIII.
Ibersicht über drei Versuche von Walter am Hunde.

I>iüt Saftmonge

Proteolytisches
Ferment

Diastatisclies
Ferment

Lipolytisches
Ferment

Durch­
schnitt

(ies-
Menge

Durch- (ies.- 
sclmitt Menge

Durch- Ges.- 
schnitt 'Menge

*;i"(Tin Milch Iß ccm in 4 St. 4.75. 1038 0,12 1722 0.3 | 3970
■J'r> g ßrot loi » » 8 » 3,02 1071 0,5 0380 2.3 '} 700
loi g Fleisch 144 » » 4 » 3.25 1520 4.24 2580 5.0 '[ 3*>00

Was zunächst die Sekretionsgröße angeht, so fällt auf, 
daß hei unserm Patienten die Saftnienge nach Stärkenahrung 
besonders gering war, während sie heim Hunde gerade nach 
l'.rotfiitterung den höchsten Wert erreichte: ferner, daß nach 
gemischter Kost weitaus die größte Absonderung stattiand. 
I'hrigens wird man bei Vergleichen der Resultate am Menschen 
und am Hunde stets zu beachten haben, daß außerhall) der 
Versuchszeit auch heim Menschen eine recht erhebliche Sekretion 
-kittlindet, heim Hunde dagegen fast nichts abgesondert wird.

Für die Frage der Zweckmäßigkeit Schlüsse aus unsern 
U obachtungen zu ziehen, halten wir für verfrüht. Die Mengen 
d*s abgesonderten lipolytisehen und proteolytischen Ferments 
• kleinen dafür, die des diastatischen Ferments dagegen zu 
.'I»reclien — vorausgesetzt, daß man überhaupt die Versuche 
--»• in Vergleich setzen darf. Die Untersuchung künftiger 
Dille müßte vor allen Dingen festzustellen suchen, ob über­
haupt eine Gesetzmäßigkeit hier vorliegt, ob auf die gleiche 
bait stets mit der Absonderung eines qualitativ und quantitativ 
f a llen oder ähnlichen Safts reagiert wird. Weiterhin wäre 
(1m Einfluß der Magenverdauung auf die Pankreassekretion, 
namentlich die Wirkung des Eintritts von Salzsäure in den Dünn­
darm. worüber ein orientierender Versuch von Glaeßner schon 
''»'fliegt, genauer zu analysieren. Die eigenartigen Verhältnisse» 
uimtcs Falls verhinderten uns leider, derartige Versuche, welche 
ml unserm Programm standen, auszuführen.


